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§. 1 . Verfasser beginnt sein W erk m it einer S t e l 
le au s dem gemeinnützigen Werke I o h .  G o t t h i l f  S t r i t -  
t e r 's, betitelt: M e m o r ia e  p o p u lo r m n , o litn  ad D an u b iu m , 
P oti tum  E u x in u m , P a liim  M a e o t ie le in , C a u c a su m , M a re  
C a sp iu in  e t  h id e  m a g is  ad S e p te m tr io n e s  in co len tiu m  
e tc .  —  D e r  H au p tin h a lt dieser S t e l l e ,  in so fern er hie- 
her geh ört, ist folgender: » D a S  Geschlecht der S l a v e n  
scheinet den R öm ern vor den letzten Jahren  deö fünften  
Jahrhundertes n. Chr. G . nicht einm al dem N am en  nach 
bekannt gewesen zu seyn; unter J u s t i n i a n u s  I. R egie
rung ')  hat es die römische» P rovinzen zu beunruhigen und 
m it Feuer und S ch w ert zu verheeren angefangen ."

§. 2 . I n  diesem §. wird der B eh auptung S t r i t t e r ' s  
B e ifa ll  geschenkt, iveil in Europa vor dem Ende des fü nf
ten Jahrhundertes kein s l a v i s c h e s  V olk  unter der B en en 
nung S l a v i n e n  zu finden sey. H o r v a t  übernim mt hier 
mehr die R o lle  des K ritikers, a ls die des S ch riftste llers, und 
den ganz einfachen S a t z : » V o r  dem Ende des fünften J a h r 
hundertes ist kein V olk  unter der B en ennu ng S l a v i n e n  
zu fin d en , wie alle jene erfahren h a b en , die sich m it dem 
S tu d iu m  der slavischen Geschichte befassen, darunter S c r  ir 
rer"  —  um gibt der Verfasser m it so viel U n n ü t z e m ,  daß 
dam it fast zivei Druckseiten ausgefüllt werden. N u n  zieht 
er über die » l ä c h e r l i c h e n "  B em ühungen u n w i s s e n d e r  
s l a v i  n i scher Schriftsteller l o s ,  die m ittelst verschiedener

einfältigen W o r t f o r s c h u n g e n  bald die T h r a c i e r ,  bald 
die J l l u r e n ,  bald die S a r m a t e n  und J a z y g e r ,  bald 
die G e t e n  und P a n n o n i e r  zu S l a v i n e n  machen w ol
len. —  E s  ist allerdings eine gar mißliche S a c h e , wenn bei 
historischen Forschungen die E t y m o l o g i e  sich der Leitung 
und B eg leitu ng der Geschichte entschlagend, eine s e l b  st- 
s t ä n d i g e  W irthschaft treibt, zumal wenn sie jede mögliche 
T o n ä h n l i c h k e i t  zur B a s is  ihrer Gebäude nim m t. a)

1) Circa 522 n. Ch. G. — 2) Von den 22 verschiedenen, aus r e i n  
e t y m o l o g i s c h e m  Boden entsprossenen, oder durch T o n ä h nl i ch-  
keit veranlaßten, von Phantasie und Bequemlichkeitsliebe genährten 
und herangezogenen Geschichten der W e n d e n s t ä m m e ,  wie sie in 
Ludw.  2U b r. G e b h a r d i ' s  „Geschichte aller W e n d i s c h - S l a v i 
schen Staaten (s. die Vorrede I. 93., p. 19) vorkommen, möge hier fol
gende als erbauliches Muster dienen: S l a v u s ,  ein Abkömmling des 
a s s y r i s c h e n  Monarchen N i m r o d ,  vom J a n ,  I a p h e t ' s  E n 
kel, von dem a l l e  S l a v e n  herstammen, hatte einen So h n ,  der 
sich in I l l y r i e n  niederließ, sich nur den H e r r n  oder P a n  hieß, 
P a n n o n i e n  bevölkerte und drei Söhne: Lech, R  u s und Czech 
zeugte. Diese wurden Stifter der p o l n i s c h e n ,  r u s s i s c h e n  und 
b ö h mi s c h e n  Völkerschaften, zur Zeit des Königs A h a s v e r u s .  
N i m r o d  hatte schon einige sla .viscke Stämme als Kn e c h t e  be
handelt, daher ihr Land von den G a l l i e r n  S e r  v i a  genannt wur
de, obgleich es nach dem ersten Könige, S a  r  b a n ,  S e r b i e n  hieß. 
Schon die Königin des Morgenlandes zu S a b a ,  oder an der S a u ,  
vertheilte ihre europäischen Länder unter ihre S öhne , daher eines
dieser Reiche D a l m a t i e n  oder D a l a  m a c z (dabat m a t e r ..........
die Mutter  gab's) genannt ist. Der Name eines anderen Reiches, 
R a m a ,  kam vom Feldgeschrei R a m !  (vulnera. . . . Wunden) so 
wie der Name von P o l e n ,  vom P o l o  a r c t i c o  und vom Gränz- 
fchlosse P o l a n ;  C a s s u b i e n  von H u b a  (eine Falte),  weil die 
Einwohner weite Kleider mit vielen Falten trugen; D r e w n a n e  
oder Ho l c z s t e  (Holstein), worin Lübeck. Hamburg und Bremen liegt, 
von dichten Wäldern und vom T r a w  a -F lu ß ;  K ä r n t e n ,  dessen 
Einwohner C z e r n c h a n e  heißen, von A k a n i t a  (Canalia), und 
W l r a n e (Hungarn), vom Flusse W t r a  bei Przemislav. DieW tra-  
nen kamen mit dem Lunnen-Könige A t t i l a  nach Pannonien, nann
ten sich a II i n i s ,  H u n  g a r e n ,  erhielten aber, da viele S l a v e n  
sich zu ihnen gesellten, den Namen W a n d a l e n .  Der Römer G r a  c- 
c hus ,  d. i. Crack,  ein lechischer W o i w o d e ,  hatte lange zuvor 
C r a k o w  erbaut, und eine seiner Descendenten, die Königin W a n 
da ,  verschaffte der We i c h s e l ,  weil sie in selbiger ertrank, den N a
men W anda, und den daran wohnenden Slaven den Namen der 
Wandalen. Lest ko,  ein König der Lech i t e n  in Polen, tödrete den 
römischen Triumvir C r a s s u s ,  und besiegte den J u l i u s  C ä s a r .  
Cäsar erhielt nachher seine Freundschaft, und gab ihm seine Schwe
ster J u l i a  zur Gemahlin, welche in ihrem Lande.stheile das Schloß 
J u l i u s  oder L e b u s , und J u l i a  oder W o l i n erbaute, u s. w. 
(Aus B o g u p h a l u s ,  einem der ältesten p o l n .  Geschichtschreiber. 
S .  de Sommersberg Silesiacarum rerum scriptores T. II., p. 19.)— 
G e b h a r di sagt, diese Erzählung verdiene bemerkt zu werden, weil 
sie zeige, zu welchem Unsinn die auf bloße Etymologie und Wörter
bildung gegründeten Muthmaßungen leiten können. Denn daß hier eine 
Menge c h r o n o l o g i s c h e r  und h i s t o r i s c h e r  S c h n i t z e r  aufein-



N a c h  Vorausschickung einer S t e l l e  a u s  P r i s o n s  
TI l i e  t o r ,  f rag t  der V e r f a s s e r : „ W i e  kann m an  also be- 
h a u p te n ,  T h r a c i e n  und D a l m a t i e n  sehen sch'on zu Z e i 
ten des P r i s o n s  von S l a v e n  be'wohnt gew esen ?"  —  
H o r v ü t  beobachtet h i e r , so wie in seinem ganzen Werke, 
eine tade lnsw erthe  Weise in Benü tzung  der C i ta te  au s  den 
g r i e c h i s c h e n  S c h r i f t s t e l le rn :  er gibt sie .nämlich in einer 
l a t e i n i s c h e n  Uebersetzung (in jener ,  die sich in der A u s
gabe des c o r p u s  s c r i p t o r n m  H i s t o r i a e  B y z a n t i n a e  c o n -  
s i l io  B. G. K i e b u h r i i  C. F. i n s t i t u t a  f ind e t) ,  der er noch 
eine andere in der M u t te rsp rache  gegenüber s te l l t , welche 
letztere oft wenig S o r g f a l t  zeigt und hie und da m it  einer 
willkührlichen, n u r  zu den Ansichten des Verfassers  passenden, 
in K la m m e rn  eingeschlossenen A uslegung begleitet ist, obgleich 
m an  gestehen m u ß ,  daß auch die l a t e i n i s c h e  U ebertra- 
gung ihre Schw achen  ha t .  3)  —  I c h  gebe hier die ange
deutete S t e l l e  nach dem griechischen O rig ina le  übersetzt:  
„ W ä h r e n d  ich nun  da weilte und vor der U m friedung der 
W o h n u n g  (des Onegesius)  hin und her g ing ,  kam J e m a n d ,  
den ich nach seiner skythischen Kleidung fü r  einen B a r b a r e n  
hielt,  a u f  mich zu, und grüßte  mich in hellenischer S p r a c h e  ss), 
indem er sag te :  „ X m o t ! ‘ ■—■ so daß  ich mich w und er te ,  
daß ein skythischer M a n n  griechisch sprach. D e n n  da sie ein 
M i s c h l i n g s v o l k  sind, so ist bei ihnen ,  außer  ihrer e i g e 
n e n  barbarischen S p r a c h e ,  entweder die der U n n c n  oder 
die der G o t h e n  in E h ren  5) ,  oder auch die der A u s o -  
n i e r ,  bei denen nämlich,  die im V erkehr m it  den R ö m e r n  
stehen 6) ,  und nicht leicht spricht einer von ihnen griechisch, 
außer  solche, welche sie a u s  T h rac ien  oder dem S e e i l ly r i -  
cum (küstenländischen J l l y r i c u m )  a ls  G efangene  weggeführt  
h a b e n ; doch diese sind fü r  einen ihnen B egegnenden  leicht 
zu erkennen an  de» zerrissenen Kleidern und a n  dem ver
wilderten Aussehen ihres Kopfes ( ih rer  H a a r e ) .  D iese r  aber

ander gethürmt seyn, sey keine Folge der Unges ch i ck l i chke i t  des 
V e r f a s s e r s ,  sondern des M a n g e l s  der h i s t o r i s c h e n  H i l f s 
m i t t e l  und Vorarbeitungen. der im dreizehnten Jahrhunderte ein
trat. Neuere Geschichtschreiber, die sie besaßen und benutzten, seyn 
vorsichtiger verfahren, und haben eben das geleistet, was er, oder ha
ben ihren Lesern eine mö g l i c h e  für eine w a h r e  Geschichte gege
ben. — Ich werde später zeigen, wie H o r v ä t  in den nämlichen 
Fehler verfallen ist, der, nach seinem Ausdruck, die s l a v i n i s c h e n  
Schriftsteller ,,l ach e r l i c he  macht,  Schriftsteller, in deren Reihe 
unter vielen anderen Männern von Ruf auch de J o r d a n ,  und der 
gewiß sehr schätzenswerthe K. G. A n t o n  gehören. — 3) Es ist da
her immer verwerflich, Uebersetzungen als Grundlagen historischer Ar
beiten zu gebrauchen. — 4) AlurQißovxi ds fioi . . . .  tiqogeX- 
'O'cov r ig ........... 'ElXrjvtxri aCTTa^srai iis cpcovij wird in Nie
buhr  gegeben durch : Itaque tempus mihi terenti . . . .  progressus 
nescio q u i s ..........Graeca voce me salutavit. Dieß ist nicht ge
nau , obgleich es der Sache hier keinen Eintrag thut. — 5) Das 
^vyxXvSsg yan ovrsg nnoi zi] acpBZsgrt ßaoßagm yhaaaij  

I bI qvgiv ri ziqv Ovvvar zrjv Fnz'Ocov r/ xcu zrjv Avaoviwv 
etc. finOet sich in der Niebuhr'schcn Ausgabe so übersetzt: ex variis 
gentibus commixti, barbaricam linguam colunt, sive H minor um . 
sive Golhorum aut etiam Romanam. — Hiebei ist die Construction des 
„Ttnog zr; aytzeori ßagß. yXcoaai]“ nicht gehörig berücksichtigt 
worden. Nach dieser Uebersetzung wäre nur von d r e i  Sprachen, nach 
der von mir gegebenen hingegen von v i e r  Sprachen die Rede, was 

, in historischer Beziehung ein wichtiger Unterschied ist. Wir werden 
später noch ein Mal auf diese Stelle zurück kommen. — 6) Hier sind 
die Weströmer zu verstehen, nicht, wie gewöhnlich in den Byzanti-

sah a n s  wie ein des W oh l leb ens  genießender S k y t h e ;  denn 
er ivar g u t  gekleidet,  und h a t te  daß H a a r  ru nd  herum ge
schoren. ' ' i V (.• , : v

A us  dieser S t e l l e  n u n  zieht H. den S c h l u ß ,  daß we
der in T h r a c i e n  noch in D a l m a t i e n  zur Zeit  des 
P r i s e n s  S l a v e n  gew ohnt  haben .  —  O b  S l a v e n  in T h r a 
cien seßhaft w a r e n , oder wenigstens m i t  ihren S c h w ä r m e n  
wie eine änstretei ide und sich miedet' verlierende F lu th  über
schwemmt h a t t e n , konnte P r i s o n s  a l lerdings wi s sen, da er 
selbst ein T h rac ie r  w ar .  Allein er sagt ja n irg en d s ,  daß in 
T hrac ien  keine S l a v e n  w o h n t e n , und w enn er sich w u n 
der t ,  daß ein S k y t h e  i hn g r i e c h i s c h  a n red e t ,  und wenn 
er sagt ,  daß  un te r  den S k y t h e n  n u r  die G e fange nen  a n s  
T h r a c i e n  oder -a u s  dem k ü s s e n  l a u  d i s c h b n  J l l y r i -  
c u m  g r i e c h i s c h  sprechen, so,.ist h ie raus  n u r  abzuneh m en ,  
daß  in T h r a c i e n  und J l l y r i e n  g r i e c h i s c h  gesprochen 
wurde 7) ,  welcher U m stand  das  V orhandenseyn  der S l a 
v e n  in T h rac ien  zur Z e i t  des P r i s c u s  keineswegs unzu
lässig macht. H ä u f t e n  denn nicht auch G o t h e n  m itten  
un ter  den G r i e c h e u , vornehmlich in T h r a c i e n ?

I n  dem ganzen W erke  H — s herrschet bald U n V o l l 
s t ä n d i g k e i t ,  bald U e b e r f ü  l l t  h e i  t , überall  aber U n 
o r d n u n g  in S a c h e n ,  W o r t e n  und D a rs te l lun g .  S o  wer
den hier die Leser f r a g e n : W o  kam denn betn „ in  T h r a 
c i e n  und insbesondere in der S t a d t  P a n i u m  gebornen,  
noch im I .  4 7 1  n. CH. G .  am  Leben gewesenen, vielgelehr
ten P r i s c u s  R h e t o r "  ein g r i e c h i s c h  redender S k y t h e  
in den W u r f ,  und bei welcher G e le g e n h e i t ? D u r c h  die B e 
a n tw o r tu n g  dieser F ra g e  ist die deutlichere Einsicht in die 
S a c h e  selbst bedingt.  I c h  werde hier das  M a n g e lh a f t e  er
gänzen und zugleich einige M o m e n t e  a u s  dem Leben die
ses so ausgezeichneten und fü r  die B ea rb e i tu n g  mehrerer,  a u f  
die S l a v e n  s t a m m e  sich beziehenden Geschichtsfragen so 
wichtigen Schrif ts te l le rs  he rausheb en ,  eines M a n n e s ,  der 
auch wegen seines unm it te lbaren  V erkehres m it  A t t i l a  
interessant erscheinen m uß .

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

B e i t r ä g e
zur Mrcheugeschichte iU iü its  unit - e s  österreichischen 

M tsteiilniides.
Von Dr. Theo!. Franz Ioh. Ri cht er .

III.
D er h. M a x im u s, B ischof von Aemona.

D i e  Kriege der R ö m e r  m it  den B a r b a r e n  an  der D o 
n a u  dürften der A usbre itung  des C hr is ten thum s im Küsten
lande eben nicht förderlich gewesen seyn. A ls  aber nach ge
schlossenem Frieden m i t  den M a rk o m a n n e n  u n te r  C o m m o -  
d u s  friedlichere T a g e  kam en ,  da scheint das  E vange l iu m  von 
Aqnileja au s  wieder eifriger und erfolgreicher in die N a c h 
barschaft getragen worden zu seyn, und namentl ich zu A e -  
m o n a  (L a ibach) ,  C i l ly ,  S i s c i a ,  kurz zwischen der D r a u  
und S a v e ,  W u rze l  gefaß t  zu haben.  Beweise dessen sind

rtern, die Oströmer, oder Hellenen. — 7) Worauf wir uns im Ver
lauf dieser Aufsätze zu berufen Gelegenheit haben werden.
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feie O r t s t ra d i t io n e n  und G er ich tsac ten  und die d a r a u f  fußen
den Legenden von einem h. M a x i m u s  in J l l y r i e n ,  H i la r iu s  
in A g u i le ja ,  P e l a g i u s  zu A e m o n a ,  M a x m i l i a n  in C e le ja ,  
Q u i r in  in S i s c i a  u. a .  in. E s  ich a b e r ,  a l s  ob die gö tt 
liche V orsehung  die B ek ehrten  jener O rtschaf ten von Z e i t  zu 
Z e i t  hät te  prüfen w ollen ,  ob es ihnen denn auch, E rn s t  ge
wesen, m it  dem Versprechen in der h. T a u fe .  Also folgte 
a u f  die ruhige Z e i t  u n te r  E on in iodus  die V e r fo lgun g  unter  
Kaiser S e v e r n s ,  a u f  diese, die fü r  die Chris ten e tw as  g ü n 
stigere Z e i t ,  un te r  A lex an d e r ,  dem S o h n e  der Christen- 
F r e u n d i n , M a m ä a , a u f  diesen der W ütherich  M a x i m i n ,  
der über A em ona nach Aquileja eilte, D ieses ,  die W ieg e  des 
C hr is ten thum s im Küstenlande, e rw arb  sich danräls  den E h r e n 
nam en  des zweiten R o m s .  A u f  M a x i m in  folgte die kurze 
R u h e  u n te r  Kaiser P h i l i p p , h ie rau f  die V e r fo lgun g  un ter  
D e c iu s  und V a le r i a n .  E rs t  u n te r  G a l l i e n ü s ,  nachdem er 
Alleinherr gew orden ,  erholte sich die Kirche wiederum  einiger
m a ß e n ;  denn er urkundete um  das  J a h r ,  2 6 0 .  dem P a p s t e  
D io n y s iu s  und andern  B ischöfen ,  daß sie i n 'H i n k u n f t  nicht 
m ehr belästigt werden sollten. Auch das  V e r b o t ,  die G rä b e r  
der M ä r t y r e r  zu besuchen , wurde zurück genom m en. Aber 
dieser Kirchenfriede scheint mehr de r  H a u p ts ta d t  a l s  den P r o 
vinzen zu G u t e  gekommen zu se y n ,  und der gu te Kaiser 
P r o b u s  regierte n u r  kurze Z ei t .  U n te r  N um er ic»!  und D i o 
cletian bis zur Alleinherrschaft- Kaiser C o n s tan t in s  des G r o 
ß e n ,  schien es d a r a u f  abgesehen , das  C hr is ten thum  gänzlich 
auszuro t ten .

W a S  n u n  den h. M a x i m u s  be t r i f f t ,  so sind dieses 
N am en-s zw ar  v ie le .h .  M ä r t y r e r  gew esen ; E in e r  a b e r ,  der 
nach dem römischen M ar ty rb u c h e  zugleich m it  F l o r u s ,  
L a u r u s  und P r o c u l u s  am  18 .  August in J l l y r i e n  fin
den G la u b e n  sich geopfert h a t ,  scheint derselbe zu sey» ,  den 
m an  noch heut  zu T a g e  im Küsten lande a ls  Apostel verehrt.  
E s  w a r  u n te r  Kaiser D e c i u s ,  um  das  J a h r  2 5 3  v. C H . , 
daß zu J a s i ä ,  -einer a l ten  S t a d t ,  wahrscheinlich, wo heut 
zu T a g e  P o d b o r ie  in S l a v o n ie n  m i t  w a rm e n  Q u e l l e n ,  der 
Bischof M a x i m u s  von A em ona  a u f  B e fe h l  des P r o c o n s u l s  
O p t im u s  festgenommen und dem Kaiser D e c iu s  vorgestellt 
w u r d e , der ihm b e f a h l , den G ö t te rn  zu opfern. A ls  der 
Heilige dieß s tandhaf t  verweigerte, wurde er zuerst m it  P r ü 
geln geschlagen, dann  a u f  der Fo l te r  m it  N ä g e ln  zerfleischt, 
also daß sein B l u t  die E rde  netzte und S tü ck e  Fleisch m it  
sich führte .  D e r  s tandhafte  D u l d e r  versicherte a b e r ,  diese 
P e in e »  verursachten ihm  keinen S c h m e r z , sondern seyen 
S a l b u n g  fü r  ihn. H i e r a u f  ließ ihn der P ro c o n su l ,  nach dem 
W i l le n  des K a ise r s ,  außerha lb  der S t a d t  zu Tode  steinigen. 
E r  wurde von den G läub igen  h ie rauf  nächst der S t a d t 
m aue r  beerdigt. S e i n e  h. Gebeine  scheinen jedoch in bei- 
V ö lkerw anderung  nach Aguileja ,  oder noch weiter nach I t a 
lien gerette t worden zu seyn.

D i e  B o l land is ten  scheinen hinsichtlich dieses Heiligen 
bei dem gelehrten Geschichtschreiber S c h ö n leb e n ,  D o c t o r  bei- 
Theologie ,  apostolischen P r o t o n o tar  und Archidiacon in K ra in ,  
E rkund igung  eingezogen zu haben .  D e r  fü r  die E h re  seines 
V a te r la n d e s  unerm üdete  G e leh r te  erklärte sich d a h i n : »d aß  
der illyrische h. M a x i m u s  nicht a d  civitatem A s s i a m , son

dern Assissiam (Jasiain) den M a r t y r t o d  müsse erduldet 
h a b e n , "  und wies hin a u f  das  slovenische V o lk  der Jassi, 
oder Jasi, die weiland dem Kaiser C o m m o d u s  einen D e n k 
stein gesetzt , und die B ol land is ten  scheinen auch zum 29. M a i  
von diesen Aufklärungen  G ebrauch  gemacht zu h a b e n , wie
wohl sie von der Richtigkeit  der S a c h e  nicht ganz überzeugt 
gewesen, seyn mochten. M a n  sehe hierüber S c h ö n le b e n s  Anna- 
les Carnioüae zum J a h r e  251 — 254 n. C h r .  I n  neue
ster Z e i t  h a t  Katancsich in seiner Istriaccolariim geogra- 
pliia T. I., p. 467, das  V olk  der J a s e n ,  so wie die Aquae 
Jasa wieder zur S p r a c h e  gebracht.

Are Lapidar-Denkmale K rains.
(Mit einer lithographirten Beilage.)

T a fe l I I .
R echts  am  W e g e ,  der vom D o r fe  S t a j e  bei S o n n e g g , 

zwischen den H üge ln  P r e s k a  und P e r s t e i n ,  in die W a l 
dungen u  B e r d n  f ü h r t ,  befindet sich dieses römische D e n k 
m a l  in einer H öhe  von 4 '  7 "  und in einer B r e i t e  von 
3 H .  in. eine F e lsw a n d  e ingehanen ,  die an  der nordöstlichen 
Abdachung des H ü g e ls  P e r s t e i n ,  in dem R u s t i c a l - W a l d 
antheile  u  d e d e z  des J o h a n n  K a p e l ,  H a lbhüb le r  von 
S t a j e , H .  N r .  2 ,  liegt. B e i  dem Landvolke ist dieser Fe ls  
u n te r  der B e n e n n u n g  „ s t a r  d e d e z “  (a l t e r  M a n n )  bekannt.  
D i e  S c h r i f t  h a t  durch V e rw i t te ru n g  bereits stark gelitten 
und ist n u r  noch in den Anfangszeilen leserlich, die so l a u 
ten d ü r f t e n :

P l e t o r  L a e p i u s  v i v u s  f e c i t  s i b i  e t  M o i o t a e  u x o r i , 
. . . .  d e f i i n c t a e  a n n o r u m  q u i r iq u a g i n t a .

P l e t o r  Lapins ha t  (dieses D e n k m a l)  bei seinen Lebzei
ten machen lassen sich und seiner G e m a h l i n  M o i o t a  abge
lebt fünfzig J a h r e  al t .

D ieses  höchst interessante D e n k m a l ,  das  sich noch heut 
zu T a g e  am  O r te  seiner ersten E rr ich tung  befindet ,  erscheint 
in den W erken  des L a z i u s ,  S c h ö n l e b e n ,  V a l v a s o r  
und L i n h a r t  nicht au fg e fü h r t ,  noch scheint V o d n i k ,  der 
doch sonst die meisten S te inschr i f ten  in der G egend von 
S o n n e g g  gesam m elt  und aufgezeichnet ha t ,  dasselbe gekannt 
zu haben.

Dr. KUtpitfd).

V E R Z E I C H N I S S
d er

yoitt historischen Provinzial - Vereine für Krain 
tut Lanse des Jahres 1 8 4 6  erworbenen 

G e g e n s t ä n de.
( F o r t s e t z u n g . )

d i r .  5 0 .  Folgende W e r k e :
h )  J a h rb ü c h e r  fü r  slavische L i te r a tu r ,  K uns t  und W issen

schaft. R ed ig i r t  von D r .  I .  P .  J o r d a n .  14  H efte .  8 .  
Leipzig, 1 8 4 4  und 1 8 4 5 .

i )  D e r  Gezeichnete. Historischer R o m a n  von E d .  B re ie r .  
3  B ä n d e .  8 .  W ie n  und Leipzig, 1 8 4 5 .

k )  D e r  letzte R i t t e r , R om anzenk ranz  von A nastasius 
G r ü n .  8.  Leipzig, 1 8 4 4 .



J) Biographien der römischen Könige und Kaiser. Nach 
SB. Guthrie und I .  G r a y , Heinrich S chm id t  und 
Eichhorn und andern echten Q u e l l e n , bearbeitet von 
J o h .  N ep . G ärtne r.  4 Bände.  8. W i e n , 1804 .

m )  Appells Repertorium zur Münzkunde des M it te la l te rs  
und der neuern Zeit. 7 Bände. 8. W ie n ,  1 8 2 0  —  1829.

n )  Verzeichniß der M ü n z -  und M e d a i l l e n - S a m m lu n g  des 
k. k. H ofrathes Leov. Welzl v. Wellenheim. 2 Bände.  
8. W i e n ,  1845.

o )  Christoph Gottl ieb  Heinrich's Geschichte von England. 
8 Theile. 8. H am b u rg ,  1808.

p )  Geschichte des osmanische» Reiches, durch Joseph von 
H am m er .  10 Bände.  8. P e s th , 1827  —  1835.

q)  N ap o le o n , dargestellt nach den besten Q uellen ,  von 
* r. 2 B ände  mit 22 Stahlstichen. 8. Leipzig, 1838 .

N r .  51. V o m  H errn  V i n c e n z C  l u n n :
a )  Tagesordnung u. Verhalrungs-V orschr if t  für die S t r ä f 

linge in dem k. k. P rov inz ia l- -S tra fhause  zu Laibach 
am Castell;  ddo .  15. M a i  1824 .  Deutsch, krainisch 
und italienisch.

b) Relation  über die Schlacht bei D eu ts c h -W a g ra m  auf 
dem Marchfelde am 5. und 6. J u l i  1809.

N r .  52. V o n  einem U n g e n a n n t e n :  E in  Auto= 
g r a p h u m  des ehemaligen Obereinnehmers zu Laibach, T had 
däus v. Eyersberg, von 1 7 7 4 ,  mit der Selbstbiographie die
ses M a n n e s ,  der auf das Emporblühen des Handels  von 
Laibach großen Einfluß nahm.

N r .  53 . Folgende S i lb e rm ü n z e n :
a )  Ein Fünfzehner von M axim il ian  G an d o lf ,  Erzbischof 

von S a lz b u rg ,  1686 .
b) E in  Zwanziger von Ludwig d e  R o h a n , Bischof von 

S t r a ß b u r g ,  1773 .
c )  E in  Zwanziger von S ig ism u n d  I I! . ,  Erzbischof von 

S a lz b u rg ,  1754 .
d )  E in  Zwanziger von Adam Friedrich von S e in s h e im ,  

Bischof von Bam berg  und W ürzburg ,  1777 .
e )  E in  Zwanziger von Georg K arl  Freiherrn von Fech

tenbach, Bischof von W ürzburg ,  1795 .
f )  Ein Zwanziger von Heinrich Freiherrn von B i b r a , B i 

schof von F u ld a ,  1765 .
g )  E in  6 Er. S tück  von Kaiser Leopold I . ,  1673

N r .  54 .  V om  H errn  S i m o n  H e i m a n n ,  H a n 
delsmann in Laibach:

a )  E in  halber Batzen von der S t a d t  Chur in G ra u -  
bündten, vom I .  1739.

b) Eine kleine türkische S lbermünze.
c )  Eine Kupfermünze von B e la  I . ,  König von Ungarn. 

1060  —  1063.
N r .  55. Durch Einwechslung erworbene Münzen 

in S i l b e r :
a  & b) 2 Thaler der S t a d t  N ürnbe rg ,  1758  u. 1761.
c)  E in  Thaler  von Kaiser Rudolph I I . , 1609.
d )  1 Thaler  von J o h a n n  Vl., Kaiser v. B ras il ien ,  1810 .
e )  Va Thaler von C arl  I I I . , König v. S p a n i e n ,  1784.
f )  1 Thaler  von Leopold Erzherzog v. Oesterreich, 1626.
g )  E in  Thaler  von M axim il ian  Erzherzog von Oesterreich, 

Großmeister des deutschen O rdens ,  1618.
Ii) Ein Thaler  von Kaiser Leopold, 1699.
i)  E in  Thaler  von Kaiser Carl  V I . ,  1729 .
k )  E in  halber Thaler  von Kaiser Joseph I I . , 1786.
l)  Ein halber Thaler von Kaiser Ferd inand , 1846 .
■in) Ein halber Thaler  von Joseph G rafen von S t u b e n 

berg, Bischof von Eichstädt, 1796 .

n )  E i»  Kronenthaler von M axim il ian  Jo seph ,  König von 
B a i e r n ,  1814 .

o )  E in  halber Thaler  von C arl  W i lhe lm , Herzog von 
Braunschweig, 1792 .

p)  E in  halber Thaler von Friedrich Christian, Herzog von 
S achsen ,  1763.

q )  E in  Thaler  von M axim il ian  Jo se p h ,  Churfürst von 
B a i e r n ,  1771 .

r )  1 Thaler  von C arl  Theodor Churfürst v. B a ie rn ,  1781 .
s )  Ein Thaler  von Kaiser Franz I . ,  1824 .
t )  V ier  Zwanziger von Hyeronimus G r a f  Colloredo, Erz

bischof von S a lz b u rg ,  1 7 8 3 ,  1 7 8 9 ,  1 7 9 1 ,  1802.
n )  Zwei Zwanziger von Adam Friedrich von Seinsheini,  

Bischof von Bam berg  und W ürzbu rg ,  1764 .
v )  Zwei Zwanziger von M axim il ian  Jo seph ,  Churfürst 

von B a ie r n ,  1 7 7 2 ,  1776.
w )  E in  Zehner von demselben, 1769 .
x )  E in  Zwanziger von (Ernt Theodor, Churfürst von 

B a ie rn ,  1778.
y )  Ein Zehner von demselben, 1781.
z )  Zwei Zwanziger von M axim il ian  Joseph ,  König von 

B a ie rn ,  1804  —  1809.
N r .  56 . V o m  H errn  L e o p o l d  F l e i s c h m a n n ,  

H andelsm ann in Laibach: eine russische, vier französische und 
eine sicilianische Kupfermünze.

N r .  57. Folgende S i lb e rm ü n z en :
a )  Ein preußischer Thaler von Friedrich Wilhelm I I I . , 1829
b) Ein Thaler  des Friedrich und Carl ,  G ra fen  zu S t o l -  

bcrg, 1764 .
c )  E in  Zwanziger von Friedrich, König von W ürtem - 

berg, 1808 .
d )  Zwei Zwanziger der S t a d t  N ü rn b e rg ,  1765.
e )  E in  Dreißiger von C arl  III., König v. S p a n i e n ,  1777 .
f )  E in  Fünfzehner des Cantons  B e rn ,  1739 .
g )  E in  Zwanziger von S ig ism u n d  R I . , G r a f  v. S c h ra t -  

tenbach, Erzbischof von S a l z b u r g ,  1757 .
h )  E in  Zwanziger von Hyeronimus Fürst von Collo- 

redv, Erzbischof von S a lz b u rg , .  1801 .
i)  E in  Zwanziger der S t a d t  N ü rn b e rg ,  1756 .
k )  E in  Thaler von Kaiser Joseph I . ,  1711 .
l) E in  Thaler  von Carl  von B o u rb o n ,  König von N ea -  

v c l , 1735 .
N r .  58 .  V o m  H errn  A u t o n  J e l l o u s c h e k ,  k. k. 

P rovinz ia l-S taatsbuchhaltungs-Acceff is ten  in Laibach:
a )  S u c c e s s io  g e n e a l o g i c a  8 .  R, J .  p r in c ip u m  e t  p r in 

c ip o m  Italian. 12. G r a e e i i ,  1730.
b)  Eine Kupferm ünze; Ar. : Imp. C a e s .  Divi. V esp .  F .  

D om it .  A u g .  Belorberter K o p f ; R er.: D ie  stehende 
P a l l a s  mit der Lanze. V om  Kaiser D om it ian .  82 n. CH.

N r .  59. V om  H errn  D r.  C  a l a sa n z L i k a w c t z , 
k. k. Bibliothekar r c . : die größere und kleinere silberne D enk
münze auf die, dem Kaiser Ferdinand I. am 14. J u n i  1835 
zu W ien  von den S tä n d e n  geleistete Erbhuld igung; A n .: 
F e r d in a n d e  I. A u s t r i a e  Im p e ra to r ! .  Belorberter K o p f ; 
Ren.: F id e s .  Ab. A u s t r ia .  P r a e s t i t a .  V indob .  X IV . Ju n .  
iMDCCCXXX. Oben eine Krone mit der Umschrift: R e c l a  
T u e r i .  .

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

B e r i c h t i g u n g .
Nr. 6 , S .  35, Spalte 1, .3. 16 von unten, lies ■ Untersuckiungsresultate, 

sta tt : Untersuchungsresultaten.
„ 6 -  » 32, „ 2 ist in den cechischen Wörtern überall r  gu se

tzen , statt: r.

Dr uc k v o n  I g n a z  A l o i s  E d l e n  v. K l e i » m a y r.


